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Ir haben zwar die Nachricht daß 
die Ew. Majeſt. mehr denn zu wohl bekañ⸗ 
te Blut⸗Urthel zu Thorn bereits / und 

zwar noch vor Ablauff des darzu angeſetzt geweſenen un: 
glücklichen Termini? exequiret worden. Es wird auch 
Deroſelben ohne allen Zweiffel vorgekommen ſeyn, 
was ſolches von der jultitz und dem Chriſtenthum 
derer / die Theil an dieſer Sententz und deren Execution 
haben, in der gantzen raiſonnablen Welt, ohne Unter: 
fcheid der Religionen / vor Sentimente erwecket. Wir 
laſſen auch der Goͤttlichen Schickung und allein wei⸗ 
ſen Direction anheim geſtellet ſeyn / wie Sie eine grau⸗ 
ſahme und Barbariſche Action ahnten wollen. Nach⸗ 
dem man ſich aber nicht damit erſaͤttiget, eine fo 
groſſe Menge unſchuldigen und nunmehro um 
Rache ſchreyenden Bluts zu vergieſſen / ja gar die 
Leiber dieſer Maͤrtyrer / wo nicht insgeſamt / doch 
meiſtentheils den Hunden vorzuwerffen, ſondern es 
jetzo auch an die Kirchen, Schulen, und den Magi⸗ 
ſtrat der Stadt Thoren gehet, und deshalb alles um⸗ 
ge⸗ 


gekehret werden ſoll; Und dann mit diefer Stadt der: 
gleichen Umſtuͤrtzung nicht vorgenommen werden kan, 
wann man nicht dadurch dem Oliviſchen Frieden auf 
eine nimmer mehr zu juftificirende Art contraveniren 
will: Als haben Wir bevorab da Uns an der 
Inviolabilifät ſolchen Friedens ein ſo groſſes gelegen, 
Uns nicht entbrechen koͤnnen, obiges Ew. Majeſtaͤt 
wohlmeinend vorzuſtellen / und dieſelbe der Beobach⸗ 
tung gedachten Friedens⸗Tractas, und in ſpecie deſſen, 
was deſſelben 2ter Articul $. 3. und der 35. §. I. mit 
ſich bringen, in einem fo importanten Punct hiermit zu 
erinnern / mit Begehren, daß Ew. Majeſtaͤt darunter 
Remedirung zu ſchaffen, und ſolche Verfuͤgung zu ma⸗ 
chen belieben wollen / damit die Stadt Thoren an ih⸗ 
ren wohlhergebrachten Privilegien Freyheiten und Ge⸗ 
rechtigkeiten, ſowohl in geiſtlichen als weltlichen Sa⸗ 
chen / ungekraͤnckt gelaſſen / auch was darwieder bereits 
attentirek und vorgenommen worden wieder abge⸗ 
ſtellet und redresſiret werden möge, damit alles unver⸗ 
hofften wiedrigenfalls den Evangeliſchen Puiſſancen / 
ſonderlich aber denen, die als Compaciſcentes oder aber 
als Garants des Oliviſchen Friedens / denſelben zu main. 
teniren verbunden, und welche allerſeits / wie Ew. 
Majeſtaͤt mir ſicher glauben koͤnnen / auf dieſe Sache 
eine ſonderbahre Attention haben, nicht Urſache ne 
ben werde, ſich der Mittel, welche in dergleichen Fallen 
dem Goͤttlichen Geſetz und auch dem Recht aller Voͤlcker 
ge⸗ 


gemäß ſind zu gebrauchen, und zum wenigſten vor 
erſt Ihren der Roͤmiſch⸗Catholiſchen Religion bey⸗ 
pflichtenden Unterthanen einen Theil deſſen wieder 
empfinden zu laſſen / was die arme Evangeliſche mit 
muß aͤuſſerſten Tore und Unfug in Pohlen leiden 
muſſen. 

Wir haben es Ew. Majeſtaͤt hiermit nicht ber⸗ 
gen wollen / und verbleiben Ihro ſonſten ꝛc. Berlin, 
den 9. Januar. 1725: 


Von Keen ma in Preuſſen 
N 
Den König in Bohlen. 


